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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,90 Mk.
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67. Jahrgang-
Jnſertions-Geöühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
ver a Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

h Sämmtliche Anuoucen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.Merſevurger Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Wieſenverpachtung.
Die Parzellen Nr. 2 bis 5, 7 bis 18, 21, 23 bis 33 und 36 bis 56 der domänenfiskaliſchen

Werder- Wieſe bei Merſeburg zum Flächeninhalte von 58 ha 4 ar 50 qm ſollen noch-
mals auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1900 öffentlich meiſt
bietend rerpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Montag, den 24. d. Mts., Vormittags 9 Uhr

im Locale der unterzeichneten Receptur anberaumt.
Die Verpachtungebedingungen, die Karte und das Vermeſſungs-Regiſter werden im Termine

bekannt gemacht bezw. zur Einſicht ausgelegt werden, und können auch ſchon vorher während der
Dienſtſtunden im Locale der unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 11, September 1894,
Königliche Domänen-Receptur. Naumann.

Merſeburg, 13. September 1894.

Der Tod des Grafen von
Paris.

Jm Alter von 56 Jahren iſt der Graf ron
Paris in der Verbannung auf ſeinem Sitze
Stowehouſe in Buckinhamſhire geſtorben. Er
hinterläßt große Reichthümer, aber ein kleines
politiſches Erbe. Als Thronerbe, als Prätendent
auf den franzöſiſchen Thron, als Oberhaupt einer
großen Partei immer war er unglücklich, und
ſo war ſein ganzes politiſches Leben eine Kette
von Fehlſchlägen und Enttäuſchungen.

Jn früher Jugend verlor er ſeinen Vater den
dereinſt vom franzöſiſchen Volke ſehr geliebten
Kronprinzen der ſog. Julimonarchie, d. h. des
orleaniſtiſchen Königthums, das 1830 zur Herr
ſchaft gelangt war. Mit zehn Jahren von ſeiner
edlen Mutter, einer mecklenburgiſchen Prinzeſſin,
während der Stürme der Februarrevolution 1848
ins Palais Bourbon, den Sitz der Kammer, ge
bracht, entging er mit knapper Noth der Ge
fangenſchaft. Die Verbannung, in die er
1848 ſeinem Großvater, dem abgeſetzten König
Louis Philipp, folgte, nutzte er zu wiſſenſchaft
lichen Studien und Reiſen aus. Jm amerikaniſchen
Bürgerkriege ſocht er in den Reihen der Nord
ſtaaten. Erſt nach dem Sturze Rapoleons öffnete
ſich ihm die Heimath wieder.

Dem Streben, von Neuem eine Monarchie in
Frankreich auſzurichten, war zunächſt die Spaltung
der Royaliſten in zwei Lager hinderlich. Neben
dem Grafen von Paris trat nämlich als Be
werber um den Thron der Graf von Chambord
als Vertreter der älteren (bourboniſchen) Linie
des in der großen Revolution vor hundert Jahren
geſtürzten Königlichen Hauſes auf, und ſo
gab es zwei royaliſtiſche Parteien, die der Legi-
timiſten (Anhänger des Grafen von Chambord)
und der Orleaniſten (Anhänger des Grafen
von Paris.) Jm Jahre 1873 ſchien es, als
ſeien die Tage der jungen franzöſiſchen Republik
gezählt. Die Mehrheit in der Deputirtenkammer
war ſchwankend, die Republikaner hatten keine

Der Graf von Paris eilte nach

Erinnerung.
Eine Erzählung von E. von der Decken.

(8. Fortſetzung.)
Der Verkauf des Gutes war abgeſchloſſen.

Das, was genügte, um eine kleine Stadtwohnung
auszufüllen, war gepackt, das andere ſollte ver
ſteigert werden. Das war ein ſchwerer Tag
und doch ging Thilo erhobenen Hauptes an all
dem lieben, altgewohnten Hausrath vorüber, der
nun in fremde Hände übergehen ſollte, und
lächelte dem Kinde zu, das entzückt von dem
Wirrwarr, ſich lachend zwiſchen den gepackten
Kiſten und Möbeln umhertrieb. Veronika kam
geſchäftig aus einem Nebenzimmer.

„Mutter, Mutter, Vater will mich fangen!“
rief der Kleine und flüchtete jubelnd zu ihr.
Veronika hob das Kind in ihre Arme und ſuchte
es behende dem haſchenden Gatten zu entziehen.
Außer Athem hielten ſie inne im Spiel und
tauſchten einen lächelnden Blick aus. Sie
konnten getroſt in ihr ärmeres Leben gehen, ſie
nahmen das häusliche Glück in ihren Heezen
mit.

Jn einer kleinen waldumhegten, thüringiſchen
Stadt ließen ſich die Hohenhaus nieder, und
bald danach zog auch Doktor Vogt dorthin.
Er hatte von jeher eine faſt väterliche Zuneigung
zu Thilo von Hohenhaus gehegt. Durch die

nach der Thronbeſteigung „Heinrichs V“, eben
des Grafen von Chamboro, als Thronfolger
anerkannt werden ſollte. Schon wartete ein
großer Theil der Nation auf ein Manifeſt
„Heinrichs V.“; allein das Verhalten des Grafen
von Chambord, der ſich weigerte, die Trikolore
an Stelle des alten bourboniſchen Lilienbanners
anzuerkennen und eine Verfaſſung zu verſprechen,
vereitelte den ganzen Plan.

Zehn Jahre ſpäter war der Graf von Paris
am Sterbelager des Grafen Chambord, und wenn
e: auch keine bündige Anerkennung ſeiner An-
ſprüche von dieſem erlangen konnte, ſo ging doch
nunmehr der größere Theil der Legitimiſten in's
orleaniſtiſche Lager über während der kleinere
den aus dem Bvourbonenhauſe ſtammenden
ſpaniſchen Thronprätendenten Don Carlos als
„Roy“ auserſah. Jndeſſen hatte ſich inzwiſchen
die Republik immer mehr befeſtigt. Trotz des
Zuwachſes durch die Legitimiſten ſchmolzen
die Orleaniſten für die der Graf von
Paris König Philipp VII hieß immer mehr
zuſammen. Die Haltung des Grafen von Paris
war unſicher und ſchwankend, er machte Con
ceſſionen an die Republik, auf der anderen Seite
durfte er es wegen der Legitimiſten nicht mit der
Kirche verderben, und aufs Neue, wie alle Mit-
glieder der vormals in Frankreich herrſchenden
Familien, aus der Heimath vertrieben ließ er ſich
ſogar dazu herbei, im Geheimen den Boulangismus
mit Geld zu unterſtützen. Dieſe Halbheiten
ſchadeten ſeiner Sache, die ſchließlich noch den
ſchwerſten Riß dadurch erhielt, daß der Papſt die
Parole der Verſöhnung mit der Republik für
die Katholiken ausgab, wodurch der Roy alismus
in Frankreich vollends zerklüftet wurde.

Deshalb ſind die Aueſichten äußerſt gering,
daß der politiſche Erbe des Grafen von Parie,
ſein jetzt 25 jähriger Sohn, der Herzog von
Orleans, zum Ziele kommen könnte. Die fran-
zöſiſche Bourgeoiſie zeigt ſich einem, auf hiſto-
riſchem Grunde ruhendem Königthum völlig ab-
geneigt, und ſollten die Erfahrungen mit der
parlamentariſchen Republik zu einer Umwälzung
führen, ſo wird eher irgend ein Dictator als ein
Orleans die Herrſchaft an ſich reißen.

e--m-

und es galt ihm als ganz
ſtändlich, daß er, ſo lange ihr Leben
noch währte, Thilo zur Seite bleiben würde.
Sein Blick ruhte jetzt oft ſorgenvoll auf dem
jüngeren Freunde. Es war als ob die Seelen
kämpfe der letzten Zeit ſeine innere Kraft ge-
brochen hätten. Was dem Arzte beſonders pein-
lich auffiel, war die Raſtloſigkeit in Thilos
Weſen, die ſeiner ſonſtigen faſt ſchüchternen Ruhe
ſo ganz entgegenlief. Trotz allen Abmahnens
ſeines Freundes und der Bitte, ſich wenigſtens
erſt einige Monate Ruhe zu gönnen, bewarb
Herr von Hohenhaus ſich ſofort um die eben
ſrei gewordene Stelle als Kanzleiſekretär beim
Gericht.

„Jch kann nicht müßig gehen, Doktor,“ meinte
er, aber in der Hauptſache trieb ihn die Sorge
um die Zukunft der Seinen dazu. Er wollte
mit der kleinen Mehreinnahme das deſcheidene
Vermögen, daß ihm geblieben war, noch um ein
Weniges vermehren. Die Uebereilung hatte in
der That nicht gut gethan. Nach kaum einem
Monat erkrankte Herr von Hohenhaus an einem
ſchweren Typhus und in den Fieberphantaſien
warf ſich die traurige Vergangenheit mit ganzer
Wucht auf ſeine widerſtandsunfähige Seele. Die
Angſt, Vilborg könne ihm Herthas Vermächtniß,
den kleinen Arthur wieder rauben, war die Haupt-

dieſem Ge

Die Kaiſermanöver.
Das Dienſtags-Manöver, nahm ſolgen-

den Verleuf: Zuerſt ſand ein Zuſammenſtoß
der beiden Kavalleriediviſionen bei Schwangen
ſtatt, die Diviſion B. wurde völlig zurückge-
worfen. Nachdem ſich das 17. Armeeloeps ent
wickelt hatte, beſchloß der Kaiſer, der das 1.
Armeekorps ſührte, die Deſenſive auſzugeben
und eröffnete den Angriff mit der z eiten
Diviſion und der Artillerie gegen Schwangen.
Alsbald rückte die erſte Diviſion, verdeckt durch
Wälder, bei Altmünſterberg vor, entwickelte ſich
beim Heraustreten, ging überraſchend gegen den
linken Flügel des 17. Korps vor und zwang
es zum Rückzug. Hiermit wurde das Manöver
abgebrochen.

Am Mittwoch früh begab ſich der Kaiſer
ins Manövergelände. Das 17. Korps rückte um
8 Uhr vor zum Zwecke einer Umgehung des
linken Flügels des Oſtkorps. Das Kavallerie
korps unter dem Kommando des Kaiſers und
der rechte Flügel des 17. Korps gingen in der
allgemeinen Richtung über Drewsdorf vor, um
den Abmarſch des Feindes auf Braunsberg zu
verhindern und das feindliche Oſtkorps gegen
das Haff zu drängen. Bereits um 8, Uhr kam
es namentlich zwiſchen der Artillerie beider
Gegner zu einem heſtigen Engagement. Nach
ſeiner Rückkehr aus dem Manöbvergelände nach
Schlobitten hat ſich der Kaiſer Abends nach
Swinemünde begeben.

Am 22. d. M. wird der Kaiſer in Oſt ro-
metzko bei Fordon eintreffen, die Weichſelbrücke
beſichtigen, alsdann beim Grafen Alvensleben
diniren und dann die Weiterreiſe fortſetzen.

Das Mauſoleum in Charlottenburg.
Bevor in Jahre 1870 König Wilhelm auf

den Kriegsſchauplatz zu der Armee abreiſte, begab
er ſich in das Mauſoleum in Charlottenvurg,
um am Grabe ſeiner Eltern in ſtiller Andacht
niederzuknieen. Wer dächte nicht dieſes ergveifen-
den Beweiſes von dem tiefen Empfinden unſeres
erſten Kaiſers, wenn er im herrlichen Schloß-
park von Charlottenburg die Allee dunkler epheu-
bewachſener Fichten betritt, an deren Ende das
Mauſoleum liegt! Fürwahr, ein nationaler
Wallfahrtsort war die Stätte ſchon längſt
ruhte doch hier die Königin Luiſe, unſeres unver-
geßlichen Kaiſers Wilhelm unvergeßliche Mutter,
deren edle Züge durch Rauchs Meiſterwerk dem Be
ſchauer vor die Augen geführt werden wie viel
mehr wird dies jetzt der Fall ſein, da ſeit dem 2.
September das Weauſoleum in ſeiner veränderten
Geſtalt dem Publikum wieder offen ſteht. Ur-
ſprünglich war der Bau nur klein, er umfaßte
nur die jetzige Vorhalle, in der von blauem
Licht umfloſſen, der herrliche Sarkophag der
Königin Lutſe ſtand. Als im Jahre 1840
König Friedrich Wilhelm III. ſeiner von ihm
innig geliebten Gemahlin in das Grab folgte
und neben ihr im Gruftgewölbe des Mauſoleums
beigeſetzt war, da ſchuf König Friedrich Wilhelm IV.
jere weihevolle kapellartige Halle, in der neben
dem Sarkophag der Königin Luiſe auch der

pein ſeiner wirren Augenblicke, und er verlangte
denn ſo dringend nach dem Kinde, daß ihm will-
fahrt werden mußte. Durch Doltor Vogts unermüd-
liche Sorgfalt und Veronikas auſopfernde Pflege
wurde er dem Leben noch einmal zurückgewonnen,
aber er erholte ſich nie wieder völlig. Trotzdem
er äußerlich wieder ganz wohl erſchien und auch
über nichts klagte, beunruhigte den Doktor doch
ſein verändertes Ausſehen, aber er wies allen
ärztlichen Rath ſcherzend ab.

„Mir fehlt nichts, Doktor, Sie ſehen es ja.
Jch eſſe, trinke, ſchlafe, was wollen Sie noch
mehr Jünger wird man natürlich nicht mit
den vorrückenden Jahren.“

Aber Doktor Vogt g b ſich damit nicht zu-
frieden und Thilo willigte endlich darin, ſich
von dem alten Freunde unterſuchen zu laſſen,
Der erſchrak über das Ergebniß der Unterſuchung,
das ihm einen ſchweren Herzfehler zeigte, der in
ſeiner Entwickelung ſchon ziemlich weit vorge-
ſchritten war. Nicht ſo Thilo.

„Das hab' ich längſt gefühlt, Doktor,“ gab er
lächelnd zur Antwort, nachdem ihm der Freund,
der ihn zu größerer Schonung bewegen wollte,
ziemlich unverhüllt die Wahrheit ſagte. „Nun
ängſtigen Sie mir meine Veronika nicht.
Was kann ich daran ändern, daß mein Herz zu
groß geworden iſt für dieſes Leben, es hat
eben zu ſehr geliebt,“ ſagte er, indem ein
Schatten über ſeine freundlichen Züge glitt.

des Königs Friedrich Wilhelm des III. ſeinen
Platz fand, und die wohl in jedem Gemüth einen
bleibenden Eindruck hinterläßt. Als dann im
Jahre 1888 Kaiſer Wilhelm ſtarb wurde, um
ſeinen Wunſch, neben ſeiner Mutter beigeſetzt zu
werden, erfüllen zu können, ein weiterer Vergröße-
rungsbau nöthig. Schon im Jahre 1890 war
dieſer beendet, aber die Ausführung der Sarko-
phage des Kaiſers Wilhelm und ſeiner inzwiſchen
auch heimgegangenen Gemahlin erforderte noch
längere Zeit, und erſt in dieſem Jahr am
Sedantage konnte die Wiedereröffnung des
Mauſoleums feierlich vollzogen werden. Jetzt
ſtehen außer den Rauch'ſchen Sarkophagen König
Friedrich Wilhelms III. und der Königin
Luiſe die von Pro“. Encke geſchaffenen Sar
kophage Kaiſer Wilhelms und der Kaiſerin
Auguſta in dem Kapellenraum. Wenn man die
acht Stufen des kleinen Veſtibuls hinaufgeſtiegen
iſt, blickt man nicht mehr unmittelbar in den
Kapellenraum hinein, in dem die Sarkophage
ſtehen, das Auge fällt vielmehr auf die rieſen-
hafte Geſtalt eines Engels, der in der Vorhalle
gleichſam vor der Königsgruft Wache hält. Die
Figur iſt aus karrariſchem Marmor, daſſen
Schönheit durch das von ſrüher her erhalt n
gebliebene blaue Oberlicht noch gehoben wird.

Dieſes blaue Licht fällt auch auf die beiden
Rauchſchen Sarkophage, die im vorderen Theile
des Kapellenraumes mit dem Kopfende nach der
Vorhalle zu aufgeſtellt ſind, während die beiden
Enkeſchen Sarkophage durch zwei oben in den
Seitenwänden angebrachte Fenſter eine zarte
gelbliche Beleuchtung erhalten. Die Enkeſchen
Sarkophage ſind erheblich größer als die
Rauchſchen. Betrachten wir zunächſt rechter
Hand den Sarkophag Kaiſer Wilhelm J. Er
wird, wie der der Kaiſerin Auguſta, von vier
geflügelten Löwen getragen, als Fries an den
Hauptgeſimſen. beider Sarkophage dient die
Kette des hohen Ordens vom Schwarzen Abdler.
Das von dem Kopfkiſſen niederwallende Stück
des mit Lorbeerzweigen eingefaßten Bahrtuches zeigt
die Kaiſerkrone und bei Kaiſer Wilhem ein W, bei
der Kaiſerin Auguſta ein A. Auf dem Bahrtuchlruht

Kaiſer Wilhelm in der Uniform des 1. Garde-
regiments zu Fuß mit den Epaulettes eines
Generaloberſten, die Bruſt von reichem Ordens-
ſchmuck bedeckt. Die Züge des geradeaus ge
richteten Kopfes zeugen von jener Herzensgüte,
die den hochſeligen Kaiſer in ſo hohem Maße
ouszeichnete. Die Hände ſind über der Bruſt
gefaltet und halten das auf dem linken Beine
ruhende, lorbeerumkränzte Reichsſchwert. Der
untere Theil des Körpers wird von dem Her
melin bedeckt, der über das Fußende des
Sarkophages niederfällt. Die beiden Lang-
ſeiten des Sarkophages ſind mit Relief-
darſtellungen geſchmückt, welche die mit Lor-
beer- und Eichenblättern umwundenen Sym-
bole des Krieges und des Friedens zeigen.
Neben dem Sarkophage nach der Außenwand zu
iſt eine Gedenktafel in den Boden eingelaſſen,
Sie trägt die Jnſchrift: „Hier ruht in Gott
Wilh lm I.,, Deutſcher Kaiſer und König von

Die wenigen Rathſchläge, die der Doltor ihm
geben konnte, befolgte er mit ziemlicher Gewiſſen-
haſtigkeit, aber das Uebel machte raſche Fort-
ſchritte. Die blauen Adern an den Schläfen
traten immer deutlicher hervor und ſein Athem
wurde oft unregelmäßig und mühſam. Es war nicht
zu vermeiden, daß Veronika den Stand der
Dinge erfuhr. Doktor Vogt ſagte es ihr
möglichſt ſchonend, und Thilo wußte ſeine Frau
zu täuſchen, indem er vor ihr die Sache leicht
nahm. Den Kanzleipoſten aufzugeben, war er
nicht zu bewegen, obwohl Doktor Vogt ihm
immer wieder vorſtellte, wie ſchädlich ihm die
vornübergebeugte Schreibhaltung ſei.

„Jch würde nur Grillen fangen, und das wäre
noch ſchlimmer,“ meinte er.

Die kleine Familie war wie gewöhnlich in
der Dämmerſtunde im Wohnzimmer vereint.
Arthur ein vergnügter Schlingel von ſechs
Jahren, hatte ſich müde getollt, und war nun
auf des Vaters Knie gekrochen, wo er an ihn
geſchmiegt ganz ſtill ſaß und ſchlafbefangen der
Unterhaltung der Eltern zuhörte.

„Jch bin doch froh,“ ſagte Thilo plötzlich,
„daß ich euch erſt noch hier ſo gut eingerichtet
hab.“

„Erſt noch? Was haſt Du vor?“ fragte
Veronika erſtaunt.

Thilo erſchrak im erſten Augenblick über ſeine
Aeußerung. Dann ſagte er:

Anſerate im Betrage bis zu I Mark hHitten wir bei Kufgaße ſogleich zu bezahlen.
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Preußen, geboren den 22. März 1797, geſtorben
am 9. März 1888 im 28. Jahre ſeiner ruhm
reichen Regierung. Herr, nun läſſeſt Du
Deinen Diener in Frieden fahren.“ Die neben
dem Sarkophage der Kaiſerin Auguſta an ent-
ſprechender Stelle eingelaſſene Jnſchrifſttafel
lautet: „Hier ruht in Gott Auguſta, Marie,
Luiſe, Katharina, Deutſche Kaiſerin und Königin
von Preußen, Prinzeſſin von Sachſen-Weimar
Eiſenach, Herzogin zu Sachſen, geboren den
30. September 1811, geſtorben am 7. Januar
1890. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in
Trübſal, haltet an am Gebet.“ Die
Langſeiten dieſes Sarkophages ſind ebenfalls mit
Reliefs geſchmückt. Zwiſchen Lorbeern und Palmen-
wedeln ſieht man auf der einen Seite das
Kreuz, auf der anderen den Kelch. Die Geſtalt
der Kaiſerin Auguſta iſt von einem zarten
Schleier bedeckt, in ähnlicher Weiſe wie bei dem
Sarkophage der Königin Luiſe. Das mit dem
Diadem und dem goldenen Myrthenkranze ge
ſchmückte Haupt iſt ein wenig nach links geneigt.
Die gefalteten Hände halten auf der Bruſt das
Kruzifix, von dem aus eine Ranke von Blüthen
und Blättern der Paſſionsblume über den
Schleier niederfällt.

Der Geſammteindruck des Mauſoleums in
ſeiner jetzigen Geſtalt iſt großartig weihevoll, und
ſo wird es denn in verſtärktem Maße das Ziel
vieler Tauſende werden, die alle hinauspilgern,
um einen unvergeßlichen Eindruck für ihr ganzes
Leben von dort mitzunehmen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Kaiſerin hat Mitt-

woch Abend Königsberg verlaſſen und ſich nach
dem Neuen Palais bei Potsdam zurück-
begeben. Bei der Abfahrt wurden der Kaiſerin
lebhaſte Ovationen dargebracht.

Erzherzog Karl Stephan iſt zur
Theilnahme an den deutſchen Flottenmanövern
in Swinemünde eingetroffen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
wird in der nächſten Woche bis auf den Reichs
kanzler, der zur Kur in Karlsbad weilt und erſt
Ende dieſes Monats zurückkehrt, in Berlin wieder
verſammelt ſein. Z. Z. befinden ſich noch auf
Urlaub: der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch
(jetzt in Schleſien weilend), der Unterrichts
miniſter Dr. Boſſe (z. Z. in Tirol) und der
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden (ſeit 25.
Auguſt auf ſeiner Beſitzung in Pommern).
Dieſe Genannten kehren in den erſten Tagen
der nächſten Woche zurück, um ihre Thätigkeit
wieder aufzunehmen. Alle anderen Miniſter ſind
bereits von ihrem Urlaub zurückgekehrt.

Der Reichsanzeiger meldet die Abberufung
des preußiſchen Geſandten in Oldenburg Grafen
v. d. Goltz behufs anderweiter dienſtlicher Ver
wendung und die Erſetzung deſſelben durch den
bisherigen Generalkonſul in Peſt Grafen Monts.

Der kommandirende General des württem
bergiſchen Armeekorps v. Wöl kern wird, wie
in Stuttgart beſtimmt verlautet, in Bälde zu
rücktreten und durch den preußiſchen General
lieutenant v. Lindequiſt erſetzt werden.

Landrath von Unruh in Bromberg
ſcheidet, nach der O. P., am 1. Oktober aus
dem Staatsdienſt aus und übernimmt in Stettin
die Direktion einer Kleinbahngeſellſchaſt.

Für die Reichstagsnachwahl im 2.
anhaltiſchen Wahlkreis hat die freiſinnige
Volkspartei den Kaufmann und Stadtverordneten
Raßbach in Magdeburg als Kandidaten
aufgeſtellt,

Es wird beſtätigt, daß das Reichsgericht
in Leipzig die Beſchwerde, welche die wegen

„Du biſt mein tapferes Weib, Veronika.
Warum ſoll es Dich unvorbereitet treffen Aber
fürchte Dich nicht, es kann jetzt, es kann aber
auch viel ſpäter kommen.“

Er nahm ihre Hand und legte ſie auf ſein
Herz, das in unregelmäßigen Schlägen gewaltig
arbeitete.

„Siehſt Du, hier ſitzt es, und von hier aus
wird es einmal kommen, unverſehens vielleicht,
aber wie geſagt, fürchte Dich nicht, es kann noch
lange dauern.“

Veronika antwortete nicht, ſie preßte nur ihre
frei gebliebene Hand auf das eigene Herz.

Thilo nahm die kleine Hand, die die kranken
Schläge ſeines Herzens geſühlt hatte und küßte
ſie zärtlich.

„Wenn es auch kommt, Veronika, wiſſe, daß
Du der Segen meines Lebens geweſen biſt. Jch
weiß, Du haſt mehr gelitten, als Du mir haſt
ſagen können, aber ich habe Dich auch mehr ge
liebt, als ich Dir habe ſagen können.“

Friederike kam und ſtellte die dampfende Thee
kanne auf den Tiſch, dann wollte ſie Arthur
nehmen und zu Bett bringen. Der Knabe war
eingeſchlafen.

„Laß' ihn mir noch ein bischen, Friederike“,
ſagte Thilo. „Du kannſt ihn ſpäter immer noch
hätſcheln.“

„Aber der gnädige Herr müſſen jetzt zu Abend
eſſen“, ſagte Friederike, indem ſie die Lampe an
zündete.

„Jch werde nichts eſſen, gieb mir nur eine

Taſſe Thee, Veronika.“ tDie ſah ihn beſorgt an, aber er lächelte mit
ſeinem guten, freundlichen Lächeln ihre Sorgen

g.
„Mir fehlt nichts ich mag nur nichts

xſſen.“
Er trank eine Taſſe Thee, und Friederike

Spionage und Landesverrath vor einigen Tagen
in Pagny in Haft genommene Frau Jsmert
wegen dieſer Haft erhoben hat, verworfen hat.
Das Reichsgericht hat gleichzeitig einen Landge
richtsrath des Metzer Landgerichts als Unter
ſuchungsrichter in dieſer Angelegenheit beſtellt,
Dir vor dem Reichsgericht abgeſchloſſen werden
wird.

Schweiz Jn Sachen der vom ſchweizeriſchen
Bundesrathe angeregten internationalen
Vereinbarung für Veröffentlichung
der authentiſchen Texte internationaler
Verträge findet am 25, September in Bern
eine diplomatiſche Conferenz ſtatt. Die däniſche
Regierung theilte dem Bundesrath in Bern mit,
daß Dänemark zum 1. October der internationalen
Konvention zum Schutz des gewerblichen
Eigenthums beitrete.

OeſterreichUngarn. Anläßlich des
Namengsfeſtes des Zaren brachte Kaiſer Franz
Joſeph während der Hoftafel folgenden Toa ſt
aus Auf das Wohl meines theuren Freundes
Kaiſer Alexander, den Gott erhalte! Nach der
Hoſtafel verließ der Kaiſer Lemberg, nicht ohne
dem Statthalter von Galizien ein Handſchreilea
hinterlaſſen zu haben, in dem der Kaiſer der
geſammten Bevölkerung Galiziens den innigſten
Dank für die zahlreichen ergreifenden Beweiſe
patriotiſcher Geſinnung und für den ihm be
reiteten herzlichen Empfang ausſpricht. Die
Mitglieder des hygieniſchen Congreſſes
ſind von Peſt nach Abbazia gefahren und von
dort nach kurzem Aufenthalte nach Fiume zurück
gekehrt. Das den Delegationen vorzulegende
Kriegsbudget beanſprucht eine ordentliche
Mehrerforderniß von 5 Millionen Gulden.

Frankreich. Bei der Begräbnißfeier
des Grafen von Paris werden außer der
Königin von England auch der Prinz von Wales,
die Herzöge von Connaught und von Cambridge
durch Spezialdelegirte vertreten ſein. Graf
d' Hauſſonville hat ſeine Entlaſſung als
Vertreter der Familie Orleans gegeben der
Herzog von Orlean wird die Leitung der Partei
ſelbſt übernehmen. Der Zar hat einer größeren
Anzahl franzöſiſcher Marineoffiziere Orden
und Ehrenzeichen verliehen. Um den Unzu-
träglichkeiten auf Madagaskar ein energiſches
Ende zu bereiten, ſind 4 franzöſiſche Kriegs
ſchiffe dorthin entſandt worden. Faſt alle
monarchiſtiſchen Vereine Frankreichs, auch
die aus dem Süden und Weſten haben Ab
ordnung en zur Theilnahme an den Beiſetzungs
feierlichkeiten des Grafen von Paris nach Stowe
Houſe entſandt.

Jtalien. Crispis Rede betreffs des
Zuſammengehens der geiſtlichen und weltlichen
Behörden zur Bekämpfung der anarchiſtiſchen
Beſtrebungen wird in der geſammten Preſſe als
eine bedeutſame Kundgebung beſprochen und
findet, die radikalen Blätter ausgenommen, die
wärmſte Zuſtimmung der Zeitungen aller Rich
tungen.

England. Der Hof legt anläßlich des
Todes des Grafen von Paris eine zehntägige
Trauer an. Die Königin Victoria hat den
Herzog von York mit ihrer Vertretung
bei der Beiſetzung beauftragt. Jn dem Hoff
cireular wird der Graf mit Königliche Hoheit“
angeredet, mit deſſen Tode die Königin den
Verluſt eines alten Freundes und Verwandten
betrauert.

RNußland. Jm Befinden des Kaiſers iſt
bereits eine Beſſerung bemerkbar. Der Hof
dürfte noch vor Verlauf der Woche nach Spala
überſiedeln.

wurde bald wieder gerufen um den Tiſch zu
räumen.

„Den Jungen bringe ich heute ſelber zu Bett,
er ſchläft gerade ſo ſüß,“ wehrte Thilo nochmals
Friederikens Abſicht, den Kleinen zu nehmen ab.Er konnte ſich an dieſem Abend garnicht von

dem Kinde trennen.
Er beſprach noch dieſes und jenes mit ſeiner

Frau, dann wurde er ſtill, und als der Zeiger
der alten Uhr die neunte Stunde zeigte, that
Thilo von Hohenhaus einen ſtoßenden Athemzug,

und das war ſein letzter. Das große, kranke
Herz hatte aufgehört zu ſchlagen, und Veronika
löſte behutſam den ſchlummernden Knaben aus
den im Tode erſchlafften Armen ihres Mannes.
e e r

„Und den Vater“, ergänzte Veronika.
„Ja, ja, den Vater wohl, aber der iſt ja todt.“
„Man kann aber auch die Todten lied haben,

und zwei Todte mußt Du treu im Herzen be
halten, Arthur, den Vater und Tante Hertha,
die Dich auch ſo ſehr geliebt hat.“

(Fortſetzung folgt.

J

Spanien Der Herzog San Carlos,
Marquis Santa Cruz de Mudela, Kammerherr
des Königs, iſt in Madrid geſtorben; es liegt
Selbſtmord vor,

Amerska. Jn Buenos-Ayres bereiten
die braſilianiſchen Monarchiſten einen Auf
ſtand vor,

Afrika. Aus Kairo: Der Herausgeber
eines hieſigen Journals, Guarnieri, der fort
während Angriffe gegen die engliſchen und
ägypliſchen Beamten insbeſondere gegen das
Kriegsgericht über die des Sklavenkaufs be
ſchuldigten Paſchas, gerichtet hat, iſt ausge
wieſen worden.

Ueber die Arbeiterverhältniſſe im
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk

berichtet der dortige Gewerbeauſſichtsbeamte:
Das Familienleben des oberſchleſiſchen Arbeiters

iſt im Allgemeinen beſſer, als ſein Ruf. Der Mann hat
Sinn für ſeine Kinder, beſchäftigt ſich gern mit ihnen er
ſitzt nach gethaner Arbeit gern vor ſeinem Hauſe, unter
hält ſich mit den Nachbarn oder ſpielt wohl die Harmonika
die Sorge für die Wirthſchaft überläßt er meiſtens ſeiner
Frau. Dieſe iſt meiſt wirthſchaftlicher und wenn ſie auch
in der Regel ohne jegliche Erfahrung im Haushaltunge-
weſen in die Ehe tritt, ſo hat ſie doch viel guten Willen.
Sie hat vor der Berheirathung meiſt jahrelang in Gruben
oder Hüttenbetrieoen gearbeitet, kaum Gelegenheit gehabt,
ſich um Haushaltungsangelegenheiten zu kümmern und
muß daher zunächſt Lehrgeld zahlen. Wenn es ihr nicht
immer gelingt, die Wohnung ſtets ſauber zu halten, ſo
iſt das auf den meiſt ſehr reichen Kinderſegen zurückzu
ſühren, der ihre Zeit voll beanſprucht. Faſt in jeder
Wohnung ſindet man aber einen beſonders ſauber ge
haltenen, oft reich aus geſchmückten Platz, das iſt die Stelle,
wo das Marienbild oder einige Heiligenfiguren ſtehen, eine
Art Hausaltar, durch welchen dem ganzen Wohnraum ein
freundliches Gepräge gegeben wird. Der Vorwurf, der
dem oberſchlefiſchen Arbeiter, dem man gern den weſt
fäliſchen gegenüberſtellt, gemacht wird, daß er ſo wenig
Sinn für Gartenpflege und Blumenzucht habe, iſt aller
dings zutreffend. Dieſer Sinn muß erſt geweckt werden
und daß er ſich entwickeln läßt, das zeigen manche ſehr
hübſche Gartenanlagen.

Zu den Unruhen im Süden von
Deutſch Oſtafrika.

Nach einer Meldung aus Zanzibar trafen dort
über DaresSalaam nähere Berichte über den
jüngſten Kampf zwiſchen den Deutſchen und den

Eingeborenen in Kilwa ein. Das Gebäude
der Regierung wurde am 7. September
Morgens von 2000 Aufſtändiſchen ange-
griffen. Der Kampf dauerte 2 Stunden.
Der Verluſt der Empörer wird auf 100 Mann
geſchätzt, während auf deutſcher Seite ein Sudaneſe
getödtet und ein Europäer verwundet wurde.
Die Drähte zwiſchen Kilwa und Dar esSalaam
ſind von den Rebellen zerſchnitten. Die Schwarzen
ſind mit altmodiſchen Musketen bewaffnet. Wie
man vermuthet, gehören ſie dem Stamme der
Mawondji aus dem Nyaſſaland an. Man er-
wartete am Abend des 7. September eine Er
neuerung des Angriffs.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Jn Folge ſtrenger Preßcenſur ſind

authentiſche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze
garnicht zu erlangen.

Li-HungTſchangs Macht und Anſehen ſind
im Schwinden, ſein Sturz unabwendlich.
Die undisciplinirten chineſiſchen Truppen ver
urſachen in den Städten, wo ſie auf ihrem
langſamen Vormarſche nach Korega halt machen,
eine wahre Schreckensherrſchaft, indem ſie
plündern und die Bewohner mißhandeln.

Provinz und Umgegend.
f Teuchern, 12. September. Jn dem be-

nachbarten Trebnitz ſchoß der Oebſter Sch, nach
Vögeln und traf dabei einen unvermuthet in die
Schußlinie tretenden 9jährigen Jungen ſo
unglücklich, daß dieſer alsbald todt nieder
ſtürzte.

Freyburg, 11., September. Durch
öffentlichen Aufruf geſucht werden nicht weniger
als drei Knaben im Alter von 11--13 Jahren,
die ſich am 7. d. M. aus den Wohnungen ihrer
Eltern in Köſen bezw. Großjena entfernt
haben und bis heute nicht zurückgekehrt ſind.
Die Grummetſchur auf den Unſtrutwieſen
ergiebt einen ſeit langer Zeit nicht dageweſenen
reichen Ertrag. Leider konnte das Grummet der
regneriſchen Witterung halber bisher noch nicht
geborgen werden. Wenig erfreulich lauten
die Nachrichten aus den Weinbergen, da die
Trauben in Folge der Witterungsverhältniſſe weit
in der Entwicklung zurückgeblieben ſind und kaum
noch vollkommene Reife erlangen dürften.
Jn vergangener Nacht ſank das Thermo-
meter bis auf 2.

f Delitz ſch, 11. September. Ein unheim-
licher Gaſt hat ſich in unſeren Kreis eingeſchlichen;
nachdem vor kurzer Zeit mehrere Arbeiter und
Arbeiterinnen in Serbitz an Typhus erkrankt,
ſind jetzt auch in Eilenburg wiederholt Er-krankungen an Typhus ſeſtgeſtent worden. Es

iſt ſeitens der Behörden wie der zugezogenen
Aerzte Alles gethan, um die Weiterverbreitung
dieſer anſteckenden Krankheit zu verhüten.

f Oſchersleben, 11. September. Die
Diphtheritis, dieſer Schrecken der Eltern,
iſt in der letzten Zeit leider wieder hier, ſowie
in unſeren Nachbarorten Crottorf, Wulferſtedt
und Hornhauſen aufgetreten und hat ihre Opfer
gefordert. Jn das hieſige KreisKrankenhaus
ſind in den letzten Wochen 7 Kinder zur Vor-
nahme des Luftröhrenſchnitts eingeliefert, von
denen 4 geſtorben und 3 gerettet ſind.

f Nordhauſen, 11. September. Der
geſtern Morgen von hier nach Erfurt 6 Uhr

50 Minuten abgehende Perſonenzug erlitt eine
Verſpätung von 60 Minuten dadurch, daß die
Maſchine unterhalb Kl. Furra defekt wurde.
Nur durch die Aufmerkſamkeit des Führers
wurde ein größeres Unglück verhütet, indem er
den Zug mit größter Anſtrengung auf den Bahn-
hof Kl. Furra zurückbrachte. Die auf tele
graphiſchem Wege von Nordhauſen herbeigerufene
Maſchine brachte den Zug ſchnell nach Erfurt,
und ſo erlitten dadurch die von Erfurt abgehen
den Züge nur geringe Verſpätung.

f Eisleben, 8. September. Geſtern wurde
der muthmaßliche Brandſtifter geſchloſſen hier
eingebracht, der kürzlich das Netteſche Gut in
Beeſenſtedt in Brand geſetzt hat. Obgleich der
Mann ſich aufs Leugnen legt, hat er ſich ſo in
Widerſprüche verſtrickt, daß ſeine Verhaftung
erfolgt iſt. Jm Garten eines Hausbeſitzers
in der Annengaſſe wurde, in einem Kohlkopfe
ſitzend, eine Kreuz otter vorgefunden. Das
Thier iſt ein ansgewachſenes, etwa 15 Jahre
altes Exemplar. Vermuthlich iſt es mit Brenn-
holz aus dem Walde eingeſchleppt worden.

t Mühlhauſen i. Th., 12. September.
Oberbürgermeiſter Schwein eberg wurde an
läßlich ſeines bevorſtehenden Rücktrittes zum
Ehrenbürger der Stadt ernannt.

f Hannover, 11. September. Ein Milli-
o nenprojekt erregt gegenwärtig das Jntereſſe
unſerer Bevölkerung. Jm Zentrum der Altſtadt
befinden ſich nämlich einige Straßen welche in
nichts den berüchtigten Hambuger Gängevierteln
oder der einſtigen Berliner Königsmauer nach-
ſtehen, Dazu kommt, daß drei Gaſſen in un
mittelbarer Nähe der Hauptgeſchäftsadern der
Stadt und zwiſchen den Verkehrszentren
derſelben liegen. Es iſt deshalb begreiflich, daß
die geſammte Preſſe in Uebereinſtimmig mit dem
weitaus größten Theile der Bevölkerung ſich
ſehr ſympathiſch zu einem Projekt des hieſigen
Architekten Orgelmann ſtellt, welcher die Nieder
legung der betreffenden Häuſerblocks herbeiführen,
um dadurch Raum zu einer im größten Stil ge
dachten Paſſage ſowie für das demnächſt neu zu
erbauende Rathhaus gewinnen will. Die Koſten
der Verwirklichung dieſes Projekts, auf etwa 7
Millionen Mark veranſchlagt, will er durch eine
20 Millionenlotterie aufbringen, doch iſt es wahr
ſcheinlicher, daß entweder die Stadt ſelbſt oder
aber ein kapitalkräſtiger Unternehmer die Sache
in die Hand nimmt.

f. Dresden, 11. September. Ein recht
konſervativer Wohnungsinhaber, wie
er ſelbſt unter den Hausbeſitzern ſelten zu
finden ſein dürfte, ſtarb dieſer Tage hierſelbſt
in der Perſon des Rentiers Pappritz. Derſelbe
wurde geſtern aus derſelben Wohnung zu Grabe
getragen, in welcher ſchon vor ſiebzig Jahren
ſeine Wiege geſtanden. Jn ſeinem ganzen Leben
hatte Pappritz keine andere Wohnung inne ge-
habt als dieſe in ſeinem vom Vater ererbten
Hauſe gelegene, und als er nun kürzlich ſein
Haus verkaufte und die liebgewordenen Räume
verlaſſen ſollte, mag die Aufregung hierüber
wohl ſeinen Tod herbeigeführt haben.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redactiong zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 13. September 1894.
Die Obſternte iſt heuer ſo reichlich

wie ſelten. Mit Birnen werden manche
Gegenden darunter die unſerige derartig
überſchüttet, daß viele der ſo überreich geſeg
neten Beſitzer in Anbetracht des naturgemäß
enorm herabgedrückten Obſipreiſes die Früchte
an das Vieh mit verfüttern. Aepfel giebt es
nicht ganz in ſolcher Menge. Die Pflaumen,
die in unſerer nächſten Umgebung auch nicht
dürftig ausfallen, leiden zwiefach unter dem
Wetter. Die kalte Witterung läßt ſie nicht ſüß
werden, während ſie infolge der unaufhörlichen
Niederſchläge ſchon am Baume anfangen zu
platzen. Jn dem Zuſtande mindert ſich ihr
Verkaufswerth natürlich erheblich herab wohl
ſind ſie noch als Mus, aber nicht mehr als
Einmache Pflaumen zu verwenden. Wie in
früheren Jahren, ſo wird auch in dieſem eine
ungeheuere Menge Pflaumen von hier aus
nach England exportirt. Ein hieſiger Händler
verlud an einem einzigen Tage der vorigen
Woche allein acht Lowries. Jn halbreifem
Zuſtande geht die Waare von hier dahin ab
ähnlich wie Orangen und Zitronen auch nicht
vollreif von ihren ſüdlichen Urſprungsländern
verſchickk werden. Jn England werden dann
die Pflaumen theils zu Schnaps theils und
hauptſächlich aber zu Gelee verarbeitet.

Die Gerichtsferien gehen mit dem
14. d. Mts. zu Ende. Es werden von dieſem
Tage an die Geſchäfte wieder in vollem Um
fange aufgenommen.

Geſundheitliches. Jn vielen beſſeren
Hotels werden den Fremden vor dem Schlafen
gehen jetzt Aepfel zum Genuß geboten, weil die
ſelben ein bewährtes Mittel zur Förderung der
Geſundheit ſein ſollen. Der Apfel liefert nicht nur
eine vorzügliche Nahrung, ſondern er iſt auch
eines der hervorragendſten diätetiſchen Mittel.
Derſelbe enthält in leicht verdaulicher Ver
bindung mehr Phosphorſäure als irgend ein
anderes pflanzliches Erzeugniß der Erde. Sein
Genuß wirkt vortheilhaft auf das Gehirn, regt
die Leber an, bewirkt, wenn regelmäßig vor dem
Schlafengehen genoſſen, einen ruhigen Schlaf,
desinficirt die Gerüche der Mundhöhle, bindet
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die überſchüſſigen Säuren des Magens, para-
lyſirt hämorrhoidale Störungen, befördert die
ſecretirende Thätigkeit der Nieren, hindert dadurch
die Steinbildung, ſchützt gegen Verdauungsbe-
ſchwerden und gegen Halskrankheiten.(c Mit Rlaſicht auf das Erkenntnis eines

Gerichts, welches kürzlich einen Reiſenden wegen
Betrugs zu einer längeren Gefängnisſtrafe
verurtheilte, weil er das Alter ſeines mit
reiſenden Kindes niedriger, als es in
Wirklichkeit war, angegeben hatte, um ſich
hierdurch einen widerrechtlichen Vortheil zu ver
ſchaffen, dürfte es ſich, da derartige Vergehen
öfter vorkommen, ohne daß man ſich genau
über die etwaigen Folgen klar iſt, empfehlen,
auf die Beſtimmungen des Deutſchen Eiſen
bahn Perſonen und Gepäcktarifs“ über die
Fahrpreisermäßigung der Kinder aufmerkſam
zu machen. Dieſelben lauten Kinder vom
vollendeten vierten bis zum vollendeten zehnten
Lebensjahre ſowie jüngere Kinder, falls für ſie
ein Platz beanſprucht wird, werden bei Löſung
von einfachen Karten, Rückfahrkarten, Rund
reiſekarten (auch von Schnellzugszuſchlags und
Ergänzungskarten) zu ermäßigten Sätzen in
der Weife befördert, daß für ein Kind eine
Karte zu halbem Preiſe mit Aufrundung auf
5 Pfennige, für zwei Kinder eine Karte zum
vollen Preiſe verabfolgt wird. Kinder, für deren
Beförderung bezahlt wird, haben Anſpruch auf
einen vollen Sitzplatz.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kaiſerin in Gefahr.) Aus Schlobitten

wird geſchrieben: Auf dem Wege von NeuMünſterberg
nach Schönberg gerade dort wo ſich am Dienſtag die
heſtigſten Manöverkämpfe entwickelten, trifft man eine alte,
recht verwitterte Brücke an, in deren Mitte ſich ein
größeres Loch befindet. Wohl kaum hat das alte morſche
Bauwerk jemals ſich träumen laſſen, daß noch einmal die
Kaiſerin zu Pferde ſie überſchreiten würde. Zwei 7 jährige
Bauernjungen, welche die Gefahr für die Kaiſerin, deren
Pferd die Brücke bereits betreten hatte, erkannten, hatten
raſch ein Brett herbeigeſchafft, welches die gefährliche
Oeffnung wenigſtens in zwei Drittel ihres Umfanges be
deckte. Dann winkten ſie der Kaiſerin zu, die gefährliche
Stelle zu meiden. Glücklich paſſirte die Kaiſerin mit
ihrer Hofdame die Brücke, zog das Portemonnaie und gab
Jedem der Jungen ein größeres Geldſtück als Anerkennung,
ihnen in huldvollſter Weiſe zugleich ihren Dank aus
prechend.

(Prinz Albrecht von Preußen,) welcher ſich
bekanntlich in Oſtpreußen einen Bronchialkatarrh zugezogen
hat, hatte am Dienſtag Abend Fieber am Mittwoch befand
er ſich zwar beſſer, hütet aber noch das Bett. Der Prinz
beabſichtigt heute, Donnerſtag, Abend, wenn die Beſſerung
anhält, die Rückreiſe von Königsberg anzutreten.

(Der Prinz von Wales,) welcher Dienſtag ſeiner
Schweſter, der Kaiſerin Friedrich, in Kronberg ſeinen Ab
ſchiedsbeſuch gemacht hatte, hat am Mittwoch nach be
endeter Kur Homburg wieder verlaſſen und ſich zunächſt
nach London begeben. Später wird der Prinz von Wales
nach Kopenhagen fahren.

(Der Verein zur Beſſerung entlaſſener
Strafgefangener,) der dieſer Tage in Berlin tagte,
hatte während der Sommerferien den Lehrer Neve zu
einer Jnſpektionsreiſe durch Brandenburg
und Mecklenburg veranlaßt, um Erkundigungen über
die dort vorwiegend in landwirthſ, aftlichen Betrieben
untergebrachten Strafentlaſſenen einzuz ehen. Der Bericht,
den Herr Neve uun erſtatten konnte, gab ein ebenſo er
freuliches wie intereſſantes Bild. Mit verſchwindenden
Ausnahmen iſt ihm überall beſtätigt worden daß die
Berliner Strafentlaſſenen, denen doch die ländlichen Ver
hältniſſe oft etwas ganz Fremdes waren, ſich beſſer geführt
und anſtelliger gezeigt haben als die polniſchen und
ſchleſiſchen Arbeiter, die man früher ſich durch Agenten für
ſchweres Geld hat beſchaffen müſſen. Die Strafentlaſſenen
waren meiſt als ſog. Hofgänger thätig, d. h. ſie waren
eigentlich von den Tagelöhnern engagirt, um durch dieſe
der Gutsherrſchaſt geſtellt zu werden. Namentlich die
Tagelöhner ſelbſt nun haben ſich befriedigend über ihre
Arbeilsgenoſſen ausgeſprochen, ebenſo in vielen Fällen die
Gutsherren. Die Löhne ſind im Durchſchnitt nicht ſchlecht,
der Jahreslohn beträgt 170--180 Mk. bei freier Station
mit täglicher Fleiſchration. Die Wohnungen laſſen aller
dings viel zu wünſchen übrig. Die Jnſpektionen ſollen
fortgeſetzt werden. Seit Mitte Juni ſind von Neuem
626 Strafentlaſſene der Landwirthſchaft zugeführt worden,
außerdem konnten 146 als Ziegelei- und Erdarbeiter Be
ſchäſtigung erhalten. Jnsgeſammt ſind in dieſem Jahre von
2661 Gemeldeten 2116 in Arbeit gebracht worden, das
ſind nahezu 80 Prozent.

(Stillleben in einer ungariſchen Klein
ſt ad t.) Jn der Perjanoſer Ztg. findet ſich folgende
originelle „Stimme aus dem Publikum“: „Eine ſchöne
Vicepräſidentin hat der Loviriner Rothe Kreuzverein,
welche an die Seite unſeres hochgeborenen Herrn Baron
und der Frau Baronin durchaus nicht gehört, denn dieſe
Vicepräſidentin geht auf das Feld hinaus, um mit den
dort arbeitenden Leuten zu raufen und vergißt ſich ſo weit,
auch einen unausſprechlichen Körpertheil zu entblößen.
Fort mit dieſer Vicepräſidentin, denn an die Seite der
hochgeborenen Herrſchaften gehört eine edle Frau, nicht
aber eine Streitgans

(Aus Pontreſina) wird berichtet, daß dort nach
einem ſechsunddreißigſtündigen Regen mindeſtens 5 cm
hoch Schnee fiel. Die ganze Gegend iſt mit Schnee
bedeckt und es herrſcht ziemlich empfindliche Kälte. Am
8. d. M. war Alles gefroren. Trotzdem ſind die Gaſthöfe
noch gut beſetzt, und zwar hauptſächlich mit engliſchen
Touriſten.

Erleb niſſe einer Journaliſtin.) Man be
richtet aus London: Jm Verlag von Caſſell Co.
(London) iſt ein Buch erſchienen, das, von einer amerika
niſchen Journaliſtin herrührend, die nach der neuen Methode
arbeitet, von einigem Jntereſſe iſt. Die Amerikaner haben die
unter dem Namen New-Journalism bekannt gewordene
Methode erfunden und Miß Banks hat die Rolle eines
geſellſchaftlichen Detektivs gar nicht übel geſpielt. Sie hat
die Rolle eines Dienſtmädchens übernommen und geſpielt,
um ihren Leſern aus eigner EGrfahrung mittheilen zu
können, wie ſich das Leben im Salon, das high eiſe
uptstaies, vom Standpunkt einer Küchenmagd ausnimmt
und wenn ſie zur Anſicht kommt, daß das Leben einer
slavey nicht halb ſo glücklich iſt, als das einer gekauften
Negerſtlavin, ſo müſſen wir wohl annehmen, daß Miß
Bauks als Magd ihrer Herrin manche böſe Viertelſtunde
bereitet hat. Dann hat ſie die Rolle einer amerikaniſchen
Erbin geſpielt, die einen Adelstitel zu erheirathen ſucht,
einer Blumenverkäuferin und einer Straßenfegerin. Unter
dem Titel „The Alnigthy Dollar (der allmächtige
Dollar) erzählt ſie ein kleines Drama, das auf die viel
geprieſene Ausſchließlichkeit der engliſchen guten Geſellſchaft
ſeltſame Streiflichter wirft. Jn einer Londoner Zeitung
annoucirte ſie wie folgt: „Eine vermögzliche junge ame
vitaniſche Dame wünſcht eine Chaperon aus der beſten Ge

ſellſchaft kennen zu lernen, welche ſie in die beſten engliſchen
Kreiſe einführen kann. Liberale Bezahlung. Adreſſe Erbin.“
Jn zwei Tagen hatte Frl. Banks 87 Antworten, welche
Offerten aus allen faſhionablen Quartieren enthielten.
Eine Antwort lautete: „Jch bin die Wittwe eines eng
liſchen Offiziers, Sir X. von dem Sie zweifelsohne
gehört haben, und ich habe außerdem einen eigenen Adels

(titel. Meine Stellung iſt ausgezeichnet: ich kann Sie in
der beſten Geſellſchaft einführen und beim nächſten Drawing
Room der Königin vorſtellen. Die Bezahlung für drei
Monate war 200 Lfſtr. monatlich, mit Extrabezahlung
für Reiſen auf dem Kontinent. Andere verlangten
600--800 Lſtr. (12 000--16 000 M.) als Lehrgeld. Eine
Saiſon in London, mit all den theuren Zugaben, welche
in der beſten Geſellſchaft nökhig ſind, wird auf 80000 bis
100000 M. veranſchlagt. Obſchon Miß Banks ſich als
ſehr gemein common as dirt lautet ihr Ausdruck
darſtellte, machte dieſe Kleinigkeit keine Schwierigkeit. Einige
Offerten kamen von hochgeſtellten adligen Herren mit ver
ſchuldeten Landgütern und dieſe Offerten trugen die Form
von Heirathsanträgen. Für die junge Dame war das
gleichgiltig. Es las ſich t gut in der Zeitung. Und
ſie war ſo rückſichtsvoll, die Namen zu unterdrücken.

(Drei Schweſtern gemeinſam in den Tod
gegangen!) Jn Rheinbrohl (Reg.Bez. Koblenz) wurden,
wie von dort berichtet wird, drei aneinander gebundene
weibliche Leichen aus dem Rhein gezogen. Sie wurden
als die elternloſen iſraelitiſchen Geſchwiſter Paula, Billa
und Anny Z. erkannt. Die drei Mädchen ſtanden im
Alter von 18 bis 23 Jahren und waren bisher in Düſſel
dorf, Dortmund und Duisburg in Konfektionsgeſchäften
thätig. Nach vorheriger Verabredung ſind die Geſchwiſter
in Koblenz zuſammengekommen und haben von dort aus
an ihre Verwandten in Köln und Unkel Abſchiedsbriefe
geſandt. Die Vermuthung liegt daher nahe, daß dieſelben
ſchon in Koblenz in den Rhein geſprungen ſind. Sie
waren gut gekleidet und hatten ſich mit Feſton Spitze an
einander gebunden. Die Gründe der unglückſeligen That
ſind ganz unbekannt indeß wird angenommen, daß die
Sorge um die Zukunft die elternloſen Mädchen in den
Tod getrieben hat. Die Leichen waren im Gemeindehauſe
zu Rheinbrohl aufgebahrt und ſind auf dem iſraelitiſchen
Friedhofe beigeſetzt worden.

(Eine Wagenfahrt von Berlin nach Vene-
dig.) Die Malerin Frau v. Parlaghy hat, wie das
„W. Salonblatt“ mittheilt, mit ihrem Gatten eine Sport
fahrt zu Wagen von Berlin bis Meſtre bei Venedig zur
Ausführung gebracht. Welche Fülle des Jntereſſanten die
Fahrt neben der ſportlichen Leiſtung brachte läßt eine
Skizzirung des Weges ahnen. Die Fahrt ging über
Leipzig durch das Fichtelgebirge nach Bayreuth, von dort
durch die fränkiſche Schweiz nach Nürnberg, demnächſt nach
München, dann am Chiemſee entlang nach Salzburg, von
dort nach Golling und Radſtadt unter Einflechtung eines
Ausflugs nach Berchtesgaden und Königſee. Von Rad
ſtadt wurde die herrliche Straße über die Tauern benutzt
nach Schloß Moshaus, einer alten Burg des Grafen
Wilezek, welche mit großer Geſchicklichkeit wiederhergeſtellt
worden iſt und durch die reiche Ausſtattung mit Erzeug-
niſſen mittelalterlicher Kunſtprodukte auf die Reiſenden
einen tiefen Eindruck gemacht hat. Die Fahrt ging dann
über den Ratſchberg nach Millſtadt, Spital und Villach,
und von hier über den Predil nach Jtalien. Das alte
Cividale, Udine, Pordenone, Conegliano und Silo wurden
beſichtigt. Die letzten Kilometer wurden mit der Bahn
zurückgelegt. Auf der Rückfahrt von Venedig gedenken
die Reiſenden die trientiniſchen Alpen zu durchſtreifen, um
dann über Belluno, Seltro, Trient ſo ſchnell als mözlich
dem heimathlichen Herde wieder zuzueilen.

(Folgende Warnung) veröffentlicht der „Reichs
anzeiger“: „Die Budapeſter Weinhandlung Beer Päl és
täcsa, Königsgaſſe Nr. 80, deren unreelles Geſchäftsge
bahren unlängſt näher gekennzeichnet worden iſt, fährt fort,
deutſche Geſchäftslente zu benachtheiligen. Die Firma läßt
durch ihre Agenten in Deutſchland Beſtellungen aufnehmen,
effektuirt dieſelben durch minderwerthe, manchmal völlig
ungenießbare Weine und treibt ſpäter ihre Forderungen
in der rückſichtsloſeſten Weiſe ein. Die deutſche Geſchäfts
welt kann deshalb vor Geſchäftsverkindungen mit der ge
nannten Firma nur dringend gewarnt werden.“

(Die Waldbrände) fachte ein ſtarker Wind über
ganz Nord-Minneſota wieder an. Sämmtliche bis
her verſchont gebliebenen Diſtrikte ſind total niedergebrannt.

(Jn elektrotechniſchen Betrieben) ſind im
Verhältniß nicht ſelten Tödtungen und Körper-
verletzungen durch den elektriſchen Strom
vorgekommen. Dieſe Vorkommniſſe haben in elektro
techniſchen Kreiſen Anlaß zu Erwägungen gegeben, wie
deren Wiederholung am eheſten zu verhindern wäre. Man
iſt dahin übereingekommen, daß ſich dieſes am eheſten be
wirken läßt durch die regelmäßige Ueberwachung der elektro-
techniſchen Anlagen durch einen Fachmann in Hinſicht auf
ihre Sicherheit für Leben und Geſundheit der Arbeiter.
Einig iſt man darüber, daß dieſe Ueberwachung nicht auch
noch den Fabrikinſpektoren übertragen werden kann. Es
ſollen vielmehr auf Koſten der Beſitzer elektrotechniſcher
Anlagen oder beſſer einer Vereinigung derſelsen Fach
männer berufen werden, die bei der Errichtung elektro-
techniſcher Anlagen ihren Rath ertheilen und die im Be
triebe befindlichen Anlagen in beſtimmten Zwiſchenräumen
beſichtigen ſollen.

(Ein angenehmes Wiederſehen.) Aus
Paris wird ſolgendes Geſchichtchen gemeldet Marquis
de B. einer der bekannteſten Sportsmen, ſaß geſtern
Abend in einem Reſtaurant in Geſellſchaft einiger Damen,
als ein Herr, elegant gekleidet, eintritt und ihn freundlich
grüßt. Dem Maxquis, der heute beſonders gut gelaunt
war, kam das Geſicht des Herrn ſehr bekannt vor, obzwar
er ſich nicht erinnern konnte, wo er ſeine Bekanntſchaft ge
macht hatte und ſo lud er ihn in ſeine Geſellſchaft
ein. Dieſer ließ ſich auch nicht lange nöthigen und ent
wickelte eine ſo bedeutende Unterhaltungsgabe, daß die
Geſellſchaft immer heiterer wurde und ſchließlich ſchlug der
Marquis ſeinem „Bekannten“ vor, Bruderſchaft mit ihm
zu trinken. Der Vorſchlag wurde angenommen und hierauf
in corpore eine Spazierfahrt nach dem „Jarclin de Paris“
angetreten. Da ſich aber Marquis B. noch immer nicht
auf den Namen ſeines nunmehrigen Dutzfreundes er
innern konnte, fragte er ihn auf dem Wege „Du ent
ſchuldigſt, aber wenn mich der Teufel holt, kann ich mich
heute auf Deinen Namen nicht beſinnen.“ „Wie?“
entgegnete der Angeredete, „Du kennſt mich nicht mehr
Jch bin doch der Jean, der Dich in Nizza tagtäglich raſirt
hat Das Geſicht, das der Herr Marquis machte,
ſoll ſehenswerth geweſen ſein.

(Der Ausſatz auf Jsland.) Der däniſche Arzt
Dr. E. Ehlers, der Jsland bereiſt hat, um Nachforſchungen
über Art und Ausbreitung des auf der Jnſel herrſchenden
Ausſatzes anzuſtellen, berichtet, daß die Krankheit weiter
ausgebreitet iſt, als die amtlichen Berichte mitgetheilt haben.
Dr. Ehlers hat faſt doppelt ſo viel Leidende getroffen, als
er zu finden erwartete. Die Verhältniſſe der Kranken und
derjenigen Jsländer, die mit ihnen in Berührung ge-
kommen ſind und deshalb abgeſondert werden oder frei
willig zu ihnen halten, beſchreibt Ehlers über alle Begriffe
widerlich. Sie leben in Häuſern, deren Mauern aus Torf
zuſammengeklebt, im Jnnern nur eine dünne Bretterwand
haben nur in einem Giebel ſind kleine, ſtets geſchloſſene
Fenſter angebracht. Bis friſche Luft in dieſe halb unter
irdiſchen Wohnungen gelangt, muß ſie die Thür, einen langen
ſtocdunkeln Gang und etliche unbewohnte Räume paſſiren.
Jn Schlaffſtätten, die an den Wänden ſteſtſtehend angebracht
ſind, ſchläft hier die ganze Beſatzung des Gehöfts, Männer,
Weiber, Kinder, gewöhnlich zwei, dreimal ſoviel Menſchen,
als Beiten da ſind, und, was das ſchlimmſte iſt, die Aus

ſätzigen neben den Geſunden. Unter ſolchen Verhältniſſen
läßt die Reinlichkeit Alles zu wünſchen übrig. Dr. Ehlers
ſchlägt vor: die ſehr viel leſenden Jsländer durch populäre
Schriften über Natur und Gefahr der Krankheit zu be
lehren, die Errichtung eines Hoſpitals zur Abſonderung
der am ſtärkſten angegriffenen Kranken und endlich ein
Verbot gegen das Umherziehen der armen, von der Be
hörde unterhaltenen Ausſätzigen von Hof zu Hof.

Mordverſuch und Selbſtmord.) Ein trauriges
Ende nahm in Ohligs eine erſt vor drei Monaten ge
ſchloſſene Ehe. Schon bald nach der Hochzeit kam es
zwiſchen den jungen Eheleuten zu Zwiſtigkeiten, die ſich
ſchließlich ſo weit zuſpitzten, daß die junge Frau ihren
Mann, einen Fabrikarbeiter, wegen eines von ihm be
gangenen Diebſtahls anzeigte. Darüber wurde der Mann
ſo aufgeregt, daß er ſich einen Revolver kaufte und daraus
auf ſeine Frau und ſeine Schwiegermutter, als ihm dieſe
auf der Straße entgegenkamen, vier Schüſſe abfeuerte,
von denen jedoch nur einer traf, und zwar ſeine Schwieger
mutter in den Oberſchenkel. Er lief darauf in ſeine
Wohnung, ſchloß ſich ein und tödtete ſich durch einen Schuß
in die Schläfe.

Sechstägige Jrrfahrt auf der Ofſtſee.)Ein 66 Jahre alter ehemaliger ruſſiſcher Garde Unter
offizier aus Helſingfors war kürzlich mit einem kleinen
Boote von Helſingfors aus zum Angeln auf das Meer
hinausgefahren, als er von dem Nordſturm ergriffen
wurde. Alle ſeine Bemühungen, die Küſte zu erreichen,
waren fruchtlos. Die Gewalt des Sturmes riß den vom
vergeblichen Kampfe mit den beſtändig wachſenden Wogen
Ermatteten fort in das Meer, auf dem ſein Boot als
leichtes Spielzeug der Wellen in ſüdlicher Richtung fort
getragen wurde. Unter dem unausgeſetzten dreitägigen
Toben des Sturmes ſchwanden dem Unglücklichen, der gar
keine Lebensmittel mehr an Bord hatte, die Kräfte voll
ſtändig. Er ſtillte ſeinen Durſt mit dem ſalzigen Waſſer.
Als der Sturm ſich gelegt, verſagten ſeine Kräfte den
Dienſt. Er mußte ſich fernerhin den Wellen überlaſſen
und wurde endlich nach 6* Tagen am Wichterhalſchen
Ufer an den Strand getrieben. Dort fand man ihn hilf-
los im Boote liegen. Bei der ſorgſamen Pflege, die ihm
zu Theil wurde, erholte er ſich jedoch bald von ſeinen
Strapazen.

Ein gefährlicher Einbrecher) wurde im Dorfe
Silberberg bei Neuwedell in der Neumark feſtgenommen.
Der Gaſtwirth wurde in der Nacht durch ein Geräuſch
im Laden aus dem Schlafe geweckt. Er bemerkte, daß
Diebe eingedrungen waren und hörte, während er ein
Gewehr lud, wie der durch dieſe Bewegung aufmerkſam
gewordene Dieb ſeinem Mithelfer zurief: „Den Kerl bringen
wir um!“ Der Wirth eilte nun in den Laden. Bei dem
ſofort entſtehenden Handgemenge ergriff ein Dieb das
Gewehr, daſſelbe entlud ſich und der Dieb erhielt den
Schuß in den Magen. Er wurde ſpäter in der Nähe des
Hauſes, wo er zuſammengebrochen war, aufgefunden. Der
Mithelfer war entflohen

(In der Garniſon von Peſt) herrſcht eine
flechtenartige Kraukheit. Jn die Militärſpitäler
ſind bereits über 300 Kranke eingeliefert,

(An Grünſpanvergiftung) ſind in Rutt
kowitz (Oſtpreußen) 12 Perſonen erkrankt. Sie haben ſich
die Krankheit auf einem Hochzeitsſchmauſe zugezogen, wo
man kupferne Gefäße wohl nicht vorſichtig genug benutzte.
Ein Mann iſt bereits geſtorben und bei drei anderen iſt
der Zuſtand hoffnungslos.

(Ein Vatermord) iſt in Neuburg bei Augsburg
verübt worden. 2 Bauernuſöhne überfielen im Stalle ihren
Vater, erſchlugen ihn, nähten die Leiche in einen Sack und
brachten ſie mit einer Fuhre Dünger in die Donau. Beide
ſind verhaftet.

Eine Feuersbrun ſt) äſcherte im Dorfe Rado
witz bei Flatow 5 Beſitzungen mit 12 Gebäuden ein.
Die ganze eingebrachte Ernte iſt vernichtet. Die betroffenen
Eigenthümer waren nur unbedeutend verſichert.

(Aus Algier) wird gemeldet, daß ein unge
heunerer Waldbrand rings um die Stadt Böne
wüthete. Der Himmel war hunderte von Kilometern weit
durch Rauch verfinſtert. Die ſengende Hitze machte ſich
bis nach Tunis demerkbar.

Auf der Flensburger Rhede kenterte)
ein Segelboot, ſeine Jnſaſſen, die beiden einzigen
Söhne einer Wittwe, ertranken.

(Jn Folge von Fahrläſſigkeit) iſt in
Berlin in den Räumen des Offizierkaſinos der Kaſerne
des 2. Garde- Regiments eine Gaserploſion vor

ekommen. Zwei bei Wiederherſtellungsarbeiten dort be
chäftigte Maurer und ein Maler ſind dabei ſchwer ver

letzt worden.
Die Pariſer Kürſchner) haben die Arbeit

niedergelegt. Sie verlangen achtſtündige Arbeitszeit
und 12 Fr. Tagelohn.

Das Eiſenbahnunglück bei Appilly.
Die franzöſiſche Nordbahngeſellſchaft ſendet

über den Zuſammenſtoß bei Appilly an den
Bautenminiſter folgenden amtlichen Bericht:

„Am Sonntag Nachmittag ereignete ſich in dem Augeu-
blick, da der Schnellzug nach Brüſſel und Köln in der
Station von Apilly zwiſchen Noyon und Chaunay ein
traf, ein Zuſammenſtoß. Der Schnellzug ſtieß auf eine
Rangirmaſchine, die der Stationschef auf das Geleiſe ge
lenkt hatte, obwohl er die Stunde der Durchfahrt des
Zuges kannte und obwohl dieſer ihm mehrere Minuten
zuvor durch die von Noyon aus in Bewegung geſetzten
elektriſchen Glocken und die 1800 m entfernten Elektro
Semaphoren angelündigt worden war. Der un
glückliche Beamte fielſeiner Unvorſichtigkeit
zum Opfer. Zwei Perſonen fremder Nationalität und
zwei Damen, die der Geſellſchaft angehörten, wurden ge
tödtet. 6 Perſonen und 3 Beamte der Geſellſchaft wurden
verwundet. Etwa 10 Perſonen erhielten anſcheinend
leichte Verletzungen und konnten ihre Reiſe ſortſetzen. Der
ſachliche Schaden iſt bedeutend. Die 2 Lokomotiven, der
vordere Gepäck- und 4 Perſonenwagen des Zuges wurden
beſchädigt.

Ueber das Unglück werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Der Zuſammenſtoß erfolgte
mit ungeheurer Gewalt. Die erſten
Wagen des Schnellzuges ſtiegen übereinander
und bildeten einen kegelartigen Haufen von be
deutender Höhe. Zwei Stunden nach der
Kataſtrophe trafen zwei Hilfszüge von St.
Quentin und von Kompiegne mit Aerzten, Jn
genieuren und Arbeitern ein, die ſofort mit
allem Eifer die Bergung der Verwundeten und
die Räumung der Trümmer begannen. Un-
mittelbar nach dem Zuſammenſtoß war der
Schrecken und die Betäubung der unverſehrt Ge
bliebenen kaum zu bannen, erſt das Jammern
der unter den Trümmern liegenden Verwundeten,
die um Erlöſung von ihren Leiden flehten, ließ
bei den Zugbeamten und Reiſenden Kaltblütigkeit
wieder entſtehen. Einer der Reiſenden, die nach
Belgien fuhren, erzählt: Jn dem Augenblick,
als der Zug in Oppilly einfuhr, ſtand ich an
der Thür des Wagens, und bemerkte einen
Mann, der verzweifelt eine rothe
Fahne ſchwang und in dem Augenblick

Freitag, den 14. September.
unter den Zug fiel, als der Locomotiv-
ſührer, die Gefahr bemerkend, Gegendampf gab.
Dann kam ein furchtbarer Stoß und meine
Beine wären zerſchmettert geweſen, wenn ich
mich nicht mit ganzer Kraft an dem
Thürvorhang an geklammert und
emporgezogen hätte. Den Eindruck
dieſer Sekunde, und ſollte ich hundert Jahre
leben, könnte ich nie verwiſchen, als der
Zug mit raſender Schnelligkeit aufrannte und
eine Reihe Wagen im Nu ein Trümmerhaufen
war.“ Jn Paris und Brüſſel rief die Nach
richt von dem Unglück große Aufregung hervor.
Am Montag Vormittag belagerten die Ange
hörigen der Reiſenden des verunglückten Schnell
zuges die Telegraphenämter, um Näheres zu
erfahren. Nach den letzten Meldungen iſt der
Zuſtand aller Verwundeten ſo günſtig, daß eine
Vermehrung der Zahl der Todten nicht zu erwarten
iſt. Unter den Verwundeten befinden ſich außer dem
Kaufmann Löwenſtein aus Elberfeld Elektriker
Pulsford aus Paris, Bruch des linken Beines
Frau Pulsford, leichte Quetſchungen der Schaffner
des Schnellzuges Martial Emile, Kopfverletzung
und Schulterverrenkung Frl. Maria Briffaud,
Tochter des todtgebliebenen Advokaten Briffand,
Verrenkung des rechten Fußes; Pomida,
italieniſcher Offizier a. D., innere Verletzungen
Le Médard, ſchwere Kopfverletzung; Heizer

ordanden, Schädelbruch und innere Verletzungen
Bankbeamter Schalen aus Chalons, Verletzungen
an Kopf und Hüften Bankbeamter Chektor aus
Chalons, innere Verletzungen Herr und Frau
Millot aus Paris, leichte Quetſchungen.

Die Cholerg.
Jn Bommelswitte bei Memel iſt ein

Fiſcher, ſowie deſſen Sohn an Cholera ver-
ſtorben. Jn Jolkemit iſt Cholera bei zwei
Pflegeſchweſtern feſtgeſtellt worden.

rer S SHeer und Marine.
Das Huſarenregiment v. Ziethen ſoll, wie

verlautet, an Stelle des von Poſen nach Weſtpreußen zum
17. Armeekorps kommenden 2. Leibhuſaren Regiment ans
Rathenow nach Poſen verlegt werden.

Vereine und Verſammlungen.
Die Hiſtoriker- Verſammlung in Eiſenach

iſt am Mittwoch geſchloſſen worden. Die nächſtjährige
Verſammlung wird in Konſtanz abgehalten werden. Zum
Vorort wurde wiederum Berlin gewählt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Togoexpedition. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet,

iſt die deutſche Togoerpedition am 10. September unter
Führung des Herrn v. Pawlikowski von Hamburg ab
6efargen. Dazu bemerkt die Krzztg.: Dieſe Meldung iſt
nſofern unrichtig, als der Dampfer „Gertrnd Wörmann“
mit der Expedition erſt am 11. September von Hamburg
abgefahren iſt. Der Expedition hat ſich freiwillig auch der
Lieutenant a. D. v. CarnapQuernheimb angeſchloſſen, der
mehrere Male in Oſtafrika thätig war. Herr v. Pawli
kowski iſt als „Afrikaner“ nicht bekannt wie verlautet, ſoll
einer der erfahrenen Beamtea aus Kamerun die Führung
der Karawane nach dem Jnuern übernehmen.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Pflug-Konkurren z. Der Landwirthſchaftliche

Centralverein für die Proinz Sachſen ze. hält in den ihm
augeſchloſſenen Vereinen Worbis, Elrleben und
Beyersédorf je eine Pflug- Konkurrenz ab, und
zwar finden die Hauptprüfungen ſtatt im Vereine Worbis
auf dem Gute des Herrn Rittergutébeſitzers Biermann
Neumühle am 27. September, ſür Elxleben auf der Domäue
Kühnhauſen am 28. September und für Beyersdorf in
Juliushof auf dem Gute des Herrn Amtmann Feldmann
am 29. September. Die Prüfungen beginnen an den ge
nannten Tagen Morgens 9 Uhr. Es haben ſich zur Be
theiligung an den Konkurrenzen eine große Anzahl be
deutender Firmen angemeldet; ſie werden mit je einem
vierſpännigen Tiefpflug, einem zweiſpännigen Mittelpflug,
einem Einſpänner und einem meyhyrſcharigen Pfluge in
Wettbewerb treten. Die Pflüge ſind bereits zur Vorprüfung
an die betreffenden Vereine mitglieder üherwieſen. Als
Preiſe für die beſten Pfiüge und zwar ſowohl in Hinſicht
auf ihre Bauart, wie auf ihre Leiſtung und Zugkraſt Er
forderniß hat der Herr Landwirthſchaftsminiſter eine Anzahl
StaatePledaillen in Ausſicht geſtellt und außerdem werden
vom Central Verein auch entſprechende Ehrendiplome ver
geben werden. Als Preisrichter fungiren mehrere Herren
aus der Deputation für Maſchinen und Geräthe des land
wirthſchaftlichen Central-Vereins. Da die Prüfungen im
allgemeinen landwirthſchaftlichen Jntereſſe liegen, verfehlt
der Landwirthſchaftliche Central-Verein für die Provinz
Sachſen nicht, alle Laudwirthe hierdurch zur Theilnahme
an den Hauptprüfungen ergebenſt einzuladen.

WMarktberichte.
Halle, 13. September, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen ruhig
118--134, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 120

bis 130, feinſter milder bis Roggen ruhig
112 116. Gerſte ruhig. Braugerſe 149 160,
feinſte feinfarbige bis 170. Futtergerſte 96--120, Hafer
ruhig 125 bis 145, Mais amerikaniſcher mixeb
Donaumais 105 112, Rape ohne Handel Rübſen
(Sommerrübſen) 200 --210, Erbſen Victoria 160 172.
Sämmiliche vorſtehenden Produkte in feuchter Beſchaffenheit
weſentlich billiger. Kümmel excluſive Sack per 106
Kilo netto, 54 55, Stärke incl, Faß von 100 Kilo
Jnhalt netto Hall. prima Weizen gefragt 32,09 34,06,
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt
31,50 32,50. (Preiſe p. 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer
Mohu 33 35. Fntterartikel ruhig, Futtermehl 11,25 bis
11,76. Roggenkleie 8,00 9,90, Weizenſchaalen 7,00, 7,50,
Weizengrieskleie 7,00,——-7,50, Malzkeime helle 10,50 bis
11,60, dunkle 9,00-- 9,50 Oelkuchen 11,00--11,50,
Pealz 27,00 bis 29,00. Rüböl 43,00, Petroleum 19,50
Solaröl 0,825,/30* 11,60. Spiritus per 10000 L.
feſt. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mk, Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,10 Mt.
u et 00 brutto einſchl. Sack 19,50---21,00. Roggen-
mehl 0/1 brutto einſchl. Sack 17,00 18,00. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 14. September.

Starker Wind aus SW. bis W. mit
wechſelnd bewölkten Wetter und geringen
Negenßfällen bei wenig veränderter Temperatur.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

S. A, Leidholdt in Rerſehnrg,
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Verſteigerung.
Sonnabend, den 15. d. M.,

Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich in Rampitz
Station Kötzſchau für Rechnung,
wen es angeht, wegen verweigerker
Annahme:

119 a (5020 Kg)
Il ikeimne, excl. Sack
in einem Ausgebot, öffentlich meiſt-
bietend u. gegen ſofortige Bezablung.

Käufer wollen ſich bei Herrn Gaſt
wirth Bauer in Rampitz verſammeln.

Ficke,Gerichtsvollzieher, Lützen

Korbweiden- Verkauf.
Sonnabend, d. 15 d. M.,

ſollen zwei Strecken Korbweiden zum
Schnitt auf hieſiger Dammbaukaſſe
öffentlich am Orte zum Verkauf gegen
Baarzahlung ausgeboten werden. Der
Anfang iſt p. 5 Uhr Nachmittags, wo
bezügl. Bedingungen veröffentlicht werden.

Cröllwitz, den 11. Sept. 1894.
Der Ortsvorſtand.

Fortzugs halber bin ich willens, mein

Wohnhaus
ſofort zu verkaufen.

Bernh. Schmödt,
Mücheln am Markt.

Zu verkaufen:
Mauerſteine,
Dachziegel,
Brunnenſteine

und glaſirte
Dachfalzziegel.

Näheres Dampfiegelwerk
Bpergan u. Dürrenberg
und KonkursverwalterKunth,
Merſeburg.

Gewichte
mit Merſeburger Aichſtempel
empfiehlt

Albert Bohrmann.
Aſitzige Droſchke,

leicht. Einſpänner,
beide wie neu verkauft preiswerth.
Off. unter Z. 2507 an J. Barck
u. Co. alle a. S.

Anerkannt beſtes

e IaIaerenöln
für Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

e 1[Iohnender Neobenverdienst
K für Materialiſten, Buchhändler,

Maler und Tapezirer durch Verkauf

von

Tapeten
nach Muſterkarten geg. hohe Proviſ.

Tapeten- FabrikW.FreytagNachf. Erfurt.

Verloren
am 12. d. M., Vormittags, auf dem Wege
von der Lauchſtädter Straße bis in die
Gotthardtſtraße eine goldene Brille
in ſchwarzem Futteral. Abzugeben gegen
gute ung

auchſtädter Str. 25. 1 Tr.
Ein ſchwarzer Pudel entlaufen.
Abzugeben gegen Belohnung in

Nieder-Clobicau Nr. 40 a.

20 K. Belohnung
ſichern wir Demjenigen zu, der uns die
Thäter nachweiſt, welche in der Nacht vom

8. zum 9. d. Mts. ein Stück Mauer an
der Chauſſee muthwillig eingeriſſen haben,
daß wir ſie gerichtlich beſtrafen laſſen
können.

Modelwitz.
Die Rittergutsverwaltung.

An 7. d. M. hat ſich meine Tochter
Frieda, 10 Jahre alt. heimlich aus

meinem Hauſe entfernt. Alle Diejenigen,
welche über deren Verbleib irgend eine
Auskunft ertheilen können, werden ge
beten, mir oder der nächſten Behörde
Mittheilung zu machen. Koſten werden
gern erſtattet.

Schkeuditz, den 11. Septbr. 1894.
Kubath, Steuer-Amts-Aſſiſtent.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Beginn der Campagne: Donnerſtag, den 20. Sept.

Annahme der Arbeiter: Mittwoch, den 19. Septbr., Nach-
mittags 3 Uhr.

Adolf Schäler, Herveburg,
beehrt ſich den Empfang von

Weu heiten
in Kleicerstoffen und Damenmänteln

S für Herbſt und Winter
anzuzeigen.

G

en FahrräderNolkhmann-
Claes Flenlje-

Vertreter: Hermann Lippolc,
Meckelſtr. 14. alle a., VRteckelſtr. 14

d Nothmann's Halbrenner, Preis 300. Mk.,
ſteht in Merſeburg im „Gaſthof z. grünen Linde“ zur Anſicht aus.

Perl -Frucht-Kaſſee!
pro fannel So g.Grösster Fortschritt der Neuzeit in der „Kaffeebranche“, alles

bisher dagewesene weit übertreffend an Güte und erstaunlicher Billigkeit,
Ein nach vielen Versuchen durch Anptlanzung gewonnener P rl-
Vrucht-Kaffeo“, welcher durch sein vorzügliches Aroma und Ge-
schmack jedem anderen guten Kaffee gleichkommt, Kein gemahlenes
Surrogat, sondern eine Rohne, welche gebrannt, Kaum vom feinstem
Mocea zu unterscheiden ist und in kürzester Zeit die grösste Anerkennung
und Verbreitung besonders bei Fachleuten gefunden hat. Derselbe ist vom
vereideten Gerichts-Chemiker Herrn Dr. Bischoff auf seinen Nährwerih
untersucht und als höchst vorzüglich befanden. Bei Bestellung von
5 Pfund franco bei 10 Pfund franco und 5 Rabatt.

Ida rA. F. Vollmann
Berlin s. W'., Simeonstrasse 13.
B W

e

Ein großer Transport hochtragend

Kühe und Kalben,
ſowie neumilchende Rühe mik Rälbern

iſt bei mir wieder zum Verkauf eingetroffen.

ſtehen

zum Verkauf.

Schöner Laden
mit Werkſtatt u. Nebenräumen,
vorzüglich für Klempner- oder Schuh
machermſtr. geeignet, in beſter Ge-
ſchäftslage, billig zu vermiethen

Halle a S., Steinweg 3.
Eine Wohnung, beſtehend aus
Stube, Kammer, Küche u etwas Schuppen
oder Stall wird zum 1, Oktober beziehbar
zu miethen geſucht. Off. unter A.

I0 poſtl. Weißenfels erbeten,

Annenſtraße I a
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör nebſt Gartenantheil,
ſofort zu vermiethen u. 1. Oct. zu beziehen.

Näheres bitte bei mir zu e. fragen.

P. LützkKendort, Holzhandlg
Eine möblirte Wohnung nebſt
S Schlafkammer iſt ſofort zu ver-

miethen. AufWunſch auch mit Mittags-
tiſch. Zu erfragen bei F. Sey ffert,
kl. Ritterſtraße 9./10.

B.
Fin junger, verheiratheter Mann

ſucht irgend eine Beſchäftigung,
gleichviel welcher Branche. Offert. unter
A. R I poſtl. Weißenfels erbeten.

Einige perfekte Köchinnen, ſowie
alle anderen Mädchen von außerhalb
ſuchen Stellung durch

Wwe. Peiſter, Brauhaueſtr. 9.
Ein älteres, tücht. Dienſtmädchen

findet 1. Octbr. guten Dienſt durch

I. Zahn, Amtshäuſer 6e.
(Enypfedte 2 tüchtige Mägde.

Frau W'abniätz, Breslau,
Tauentzienſtr. 72 b.

c Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell RReoutar's
Bureau, Dresden, Oſtra-NMllee.

2 ſtarke Läufer-
ſchweine zu verkaufen
bei Petrich Deligz o 52

6 Jagdhunde, 11 Wogen alt,
engl. Raſſe, verkauft R. Bauer,
Wernsdorf bei Körbisdorf.
Ein Hühnerhund im zweiten Felde,

wegen Nachzu t billig zu verkaufen.

Zu erfragen Gaſthof Kleincorbetha.

Rohe und geröſtete

S Ha mmK e
in größter Auswahl und ſorgfältig ge
prüften Qualitäten empfiehlt

u aEdm. FHickethier,
Gotthardtſtr. 39.

Lebende Suppenkrebse,
Echte Frankfurter Würstechen,

Echten Magdeburger Sauerkobl,
Echte Teltower Rübchen,

Neue Bratheringe,
Neue Lüneburger Neunaugen,

Neue Delicatess- Heringe
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Die Weingrosshandlung

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
ver Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

linde

lalee-
Den

ist die anerkannt allein ächte und
teinste Marke.

Vebaraln en haben
je 9 Pfd. nettoPullerſer Honig

Süßrahm-Hofrafelbutter, gar. natur-
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienbonig, allerfeinſt f
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u.4 Pfd.
Honig zu M, 6.10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann
in Stanislau Nr. 95 (Oeſterr Gal.).

Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8.

Blauen Cyper- (Kupfer-)

Witriüol
zum Weizen kälken

empfiehlt billigſt

c Lehbert,Drogen und FarbenHandlung,
Burgstr. I6.

50000 Säcke
ſehr gut erhalten und ſtark, für diverſe
Zwecke paſſend, beſonders als Kartoffel-
ſäcke zu empfehlen, offerirt Stück 25 Pf.

Cöthen i/Anhalt.
S. Kronheim.

Probeballen 25 Stück gegen Nachnahme.

9 mreinigt, färbtund ſtellt vollſtändig unzertrennt
un übertroffen wieder her.

Speeiell: Winter-Ueberzieher.

FIax Wirth,Färberei und
chemiſche Waſchanſtalt.

M
Gratis und portofrei

versendet das Geschättshaus

J. Lewin, Halle S.
Marktplatz 2 u. Z,

Modebilder u. Proben der hervor-
ragendsten Herbst- u. Winter-Neu-
beiten in woll. und sei denen

Kleiderstoffen.
garantirterveilleux, e Sie

fardig Meter II. 1,50,
schwarz Meter I. 1.10.

s Aufträge über 20 N. portoſrei.

Freitag, den September.

Todes- Anzeigen

I Trauer-Schleifen
F Danksagungen

fertigt billigst die

Kreisblatt Druckerei
Merseburg.

9 73000 Vebenverdienst
kann Jedermann erzielen bei Verwendung
müßiger en Off. beförd. u. E. 3620
Heinr. Eieler, Hamburg.

Dankſagung!
Meine Tochter litt an ſtark entzündelen

Augen und hatten ſich auf der Horahaut
Fleck en gebildet. Das Kind konnte gar
nicht irs Licht ſehen und hatte furchtbare
Schmerzen aus uſtehen. Da das Uebel
trotz ſp cialärztlicher Hölfe nicht beſſer
wurde, nadm ich Herrn Dr. med. Vol-
beding, homöop. Arzt in Düſſeldorf,
Königsallee 6, in Anſpruch und heilte
genannter Herr die Auzen meiner Tochter
in ca ſechs Wochen ohne j. des Aetzen und
Pinſeln und hat mein Kind heute wieder
ſein geſundes Augenlicht Für die ſchnelle
Hülfe hierdurch dem Herrn Dr. Vo beding
meiren öffentlichen Dank.

Frau Jürgens, Düſſeldorf,
Mürleaſtraße 26.

Jede Dame jeder Iferr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen StenographieLectionen
iſt jeder insStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Räcks Iandels-
Schule. Breslau, Nicolaiſtr. 61
Tanz Unterriecht.

Mein Unte richt beginnt für die Nach
mittag Abtheilung: Mittwoch, den
3. Ocibr., für Damen 4 Uhr, für Herren
5 Uhr im „Tivoli“; für die Arend
Abtheilung 3 Wochen ſpäter in der
„Reichskrone“. Frühere Tanzſcküler
können ſich an den Menuet- und Gavrtte
Uebungen kecheilig n. Gefl. Anmeldungen
(für die Nachmittag Abtheilung unter den
üblichen Beſtimmungen) werden zu jeder
Zeit in meiner Wohnung, Poftſtr. 8b,
gern angenommen. Ergebenſt

P. o mannm.Nax Schwart2z's
Fritz Reuter- Abend
Freitag, d. I. Sept S Uhr,
im kleinen Saal des „Tivoli“.

W Kaſſen Eintritt 75 Pfg., Billets
à 60 Pfg. und für Schüler à 30 Pfg. in
den Cigarrenhandlungen der Herren H.
Mever und Heinr. Schultze jun.

Verein ehem. TSer.
Sonnabend, den 15. d. M., Abends

s Uhr, im Preußiſchen Adler.“.
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen iſt

erforderlich. Der Vorſtand.
m--muJDeutscher Kriegerbund.

Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirk.
Kreiſe: Merſeburg Weißenfels,
Naumburg a. S., Zeitz, Querfurt

und Eckartsberga.
Nächſten Sonntag, den 16. d. M

Nachm. 2 Uhr, findet auf der Kaiſer
Wilhelme burg zu Köſen unſere Herbſt
Verſammlung ſtatt, zu der jeder dem Be
zirk angehörende Verein ſeine Vertreter zu
entſenden hat. Deputationen von Ver
einen, welche dem deutſchen KriegerBunde
noch nicht angehören, den Anſchluß an den
Bund aber beabſichtigen, ſowie Freunde
und Gönner unſerer Beſtrebungen ſind
herzlich willkomwen.

Anmeldungen von Krieger Vereinen zum
Deutſchen Krieger Bunde werden jederzeit
gern entgegengenommen.

Freyburga U., d 11. Sept. 1894.
Der Bezirks-Vorſitzende.

J. Markendorf.
Förster's Gasthot,

Reuschhberg.
Zum Brunnenfeſt,
Sonntag u, Montag, d. 16. u. 17. d. M.,
von Nachm. 3 Uhr an ſtarkbefetzte
Ballmuſik. Tabei werde ich mit vor
züglichen Speiſen und Getränken beſtens
aufwarten, Zu rekt zahlreichem Be
ſuch ladet freundlichſt ein

FI. Förster.NB. Verzügliche Stallungen
für 100 Pferde.

u J„JZc Bnantwortlig für den Reklame und Anpigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidho,ldt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.
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